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     Bereits im Mai 2010 erschien ein Schwerpunkt-
heft der Sozialen Arbeit zum Heimskandal in den 
1950er- bis 1970er-Jahren. Zirka 800 000 Kinder 
und Jugendliche waren zu Opfern von Misshand-
lungen in öffentlichen und kirchlichen Heimen 
in beiden deutschen Staaten geworden. Im Zuge 
der Aufarbeitung der Taten wurden Entschädi-
gungsfonds sowie Anlauf- und Beratungsstellen 
für Betroffene eingerichtet. Marie Martensen 
und Silke Birgitta Gahleitner ziehen nach neun 
Jahren Bilanz der Hilfen für ehemalige Heimkinder.

     Das Thema von Nähe und Distanz in profes-
sionellen Beziehungen der Sozialen Arbeit ist 
trotz vielfältiger Untersuchungen und Publika-
tionen längst noch nicht abschließend behandelt. 
Christophe Roulin legt anhand eines Beispiels 
aus der Praxis dar, dass mit dem Begriffspaar 
Nähe/Distanz oft nur eine Metapher errichtet 
wird, hinter der die Belastungen von Fachkräften 
zu verschwinden drohen.

     Die Themenzentrierte Interaktion (TZI) nach 
Ruth Cohen ist eine auch in der Sozialen Arbeit 
 erfolgreich angewandte Methode der Gruppen-
pädagogik. Bislang nur wenig untersucht wurden 
die soziologischen Dimensionen der TZI. Michael 
Bayer und Margit Ostertag legen hier erstmals 
eine Analyse und Reflexionen zum Verhältnis TZI 
und Soziologie vor.

     Katharina Kitze beleuchtet die Wirkfaktoren 
psychosozialer Beratung, die ihrem Wesen ent-
sprechend nicht einer bestimmten Beratungs-
theorie folgt, sondern entlang unterschiedlicher 
Theorien und Methoden praktiziert werden muss; 
ihr Erfolg hängt auch von theorienunspezifischen 
Faktoren ab. Beratungskompetenzen ergeben 
sich daher vorwiegend aus der Gestaltung der 
 Beziehung der Fachkräfte Sozialer Arbeit zu ihren 
Klientinnen und Klienten.

     Die Redaktion Soziale Arbeit
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